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Ropbert KOlb
Luther und seiıne Studenten

erzienen christlicher ebensweIlIse
Die reformatorische Predigt uber ‚36—42
als eispie zur Ermahnung

Martın Luther und Phılıpp Melanc  on i1ldeten eın Jeam, und CS ist nıcht
möglıch, sıch cdıe Wıttenberger Reformatıon vorzustellen. be1l der eıner der be1-
den nıcht dabeigewesen ware Häufig hat INan CS dargestellt, als ob S1e
gegeneinander gestanden selen: Luther ıchtig als der Reformator, der sıch l
lein auf (jottes bedingungslose na bıis dahın konzentrıerte, daß der mensch-
16 be1 seıinen Entscheidungen als eschöp W1e qls Sünder (Gjott SO»
bunden ist. Im Gegensatz dazu wırd Melanchthon nıcht korrekt als se1n Kol-
lege geschildert, der dıe etonung der uneingeschränkten na (jottes urc
seınen alteren ollegen verriet, indem CL dem menschlıchen ıllen mehr pıel-
1AUI zugestand. ıne Untersuchung der VONN ıihnen verfaßten Schrif-
ten stellt diesen Gegensatz In rage Tatsächlıic emühte Melanc  on sıch
nachdrücklıch darum, das Wesen des Menschen, als (Gottes en mıt
Verstand und ıllen geschaffen, dıe auch der Gebundenhetr der
un! tätıg leıben, verteidigen. Deshalb sprach CI oft VON der Aktıvıtät des
Wıllens e bestätigte f aber Jjedesma. (jottes na als alleınıgen TUn
für cdıe Rettung des üunders

Luther selbst betonte in seinem oroßen Werk ‚De arbıtrıo0 ‘: „Nennen
WIT jedoch cdie Kraft des freıien Wıllens dıese, urc cdıie der Mensch auglıc
1st, VO Gelst ergriffen und VON der na (Gjottes rfüllt werden, als der
ZU ew1gen en oder 7A3 ew1gen Tode erschaffen ist, ware das richtig
gesagt Diese Kraft nämlıch, das ist die Tauglichkei oder, WIE dıe Sophısten
SCH, cdıe in ıhm angelegte kıgenschaft und passıve Tauglichkeıt, cdie bekennen
auch WITF, und WCI wühßhte nıcht, daß S1e weder Bäumen noch T1ieren beigegeben,
1st‘? Denn nıcht tür dıie Gänse., sagt INal, ist der Hımmel geschaffen.‘“ Diese
Feststellung meınte, daß menschlıche Geschöpfe denken und wollen Luther
behauptete, daß der e’ „würde SCZWUNESCH werden, eın WAare

..°Denn ‚wang ist vielmehr SOZUSdSCH eın Nıcht-Wılle Der altere Wıttenberger
Reformator Jaubte fest, (Gott dıe Menschen geschaffen hat, damıt S1e ihre
Entscheidungen 1mM Gehorsam ıhm gegenüber fällen und sıch als selıne Kın-
der beweısen, indem S1e se1n Bıld rC iıhr Vertrauen auf ıhn und urc dıe
16 iıhrem Nächsten wıderspiegeln.

[DIie Übersetzung AUS dem Englıschen verdanken WIT Pfarrer und 1reKtor 16 {Irs e0o Hans-
Lutz Poetsch, Aaus Sottrum

18:636,16—-22; Übersetzung in Münchener Ausgabe, Ergänzungsreihe Martın Luther
Daß der freie nıchts sel, Antwort Martın Luthers Al} FErasmus VOoNn Rotterdam. Mün-
chen 1986, 4748
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DIe beıden Führer der Wıttenberger Reformatıon bemühten sıch darum,
Zz7wWwel bıblısche Grundsätze in pannung halten Bıbelleser en immer Pas-

bemerkt, dıe (jottes totale Verantwortung für es in se1ıner Schöpfung
bestätigen. ugle1ic reitfen S1e In anderen Abschniıtten aufe Versicherung der
vollen Verantwortung jedes menschlıchen Geschöpfs 1m jeweılıgen Bereıich,
den (Gjott jedem ZUT usübung se1INESs Gehorsams und selner Berufung zute1lt.
DıIie me1lsten christliıchen Theologen Ca sıch bemüht, ottes Herrschaft als
chöpfer und Neuschöpfer mıt selner Forderung voller menschlicher Verant-
wortung mıt se1ıner orderung, ıhm Sanz vertrauen und seıne (Gebote C1-

füllen, anzugleıichen und harmoniısı1eren. Zuweınlen schıen Melanc  on
ebenfalls dıe pannung lockern, dıie Luther stärker aufrechtzuerhalten
cchlen. In Verhandlungen mıt römisch-katholischen Theologen als dıplomatı-
scher Vertreter der evangelıschen Regierungen Sachsens Führung und 1im
Bestreben, Malßnahmen das gottlose Verhalten treifen, das iıhm und
I uther be1 den Visıtationen ın ländlıchen (jemelnden begegnete, konzentrierte
Melanc  on sıch häufig auf dıe Notwendigkeıt, daß e Menschen gemä dem
andeln, dem (jott S1e geschaffen hat och anl Ende se1nes Lebens be-
stimmte se1n Verständnıiıs der Rechtfertigung Uurc den (Glauben seıne uße-
runNscCch über dıe na und über menschliches Vertrauen und Gehorchen Lu-
ther verwart nıcht NUur nachdrücklıch jede menscnhlıche Beteiligung Heıl: CI

estand ebenfalls ohne Einschränkung auf menschlıcher Aktıvıtät, dıie Herz
und Sınn Chrıistus 1m Glauben und ottes Gebote 1im Alltag rTüUlt Hr
W1e Melanc  on praktızıerten dıie Anwendung dess (Gottes auf das Le-
ben iıhrer Hörer und Leser Ure dıe Unterscheidung VON (Gjesetz und Evange-
hıum. S1e verwendeten das esetzZ:; dıe ast menschliıcher Verantwortung
unzweıdeutig auf jeden Eıinzelnen egen S1e benutzten das Evangelıum,
auszudrücken, WIeE (jott se1ıne Verantwortung ausübt, Sünder aus dem Tod in eiN

en ohne jedes menschnhlıche Verdienst oder seıne Miıtwırkung brın-
gen” Ihre Studenten der Wiıttenberger Universıtät 1ebteneMänner und
ernten beıdes VOoN iıhnen. Wıe iıhre Studenten den Weg, eologıe be-
treıben. verarbeıteten. 1st eıne rage, dıe weıterer Untersuchung

Luthers Entfaltung se1nes Onzepts menschlıcher Verantwortung erscheıint
in en seınen Schrıiften, darunter auch ın seıinen Predigten. Am Begınn se1lner
Laufbahn verwendete cdhie muiıttelalterliche Gepflogenheıt der Postıille, des Bu-
ches mıt Predigten über dıe Lektionen jedes onntags, dıe eiıne lebendige Hıl-
fe für rediger darstellte Luther benutzte seine Postillen als Programm ZUrT be-
ständıgen Unterweısung der Priester, che N nötıg hatten, che Wıttenberger T he-
ologıe kennenzulernen und besonders, ST1e ıhren (Gemeıinden vermitteln. Auf
der Wartburg verfaßte G} derartiıge Beispielpredigten für dıe Advents- und
Weıhnachtszeıt. Dreiımal erschıenen Predigten Luthers für cdie Trinıtatiszeıit In
chesen Postillen in der Sommerpostille VON 1526. veröffentlich VoN Stephan

Vgl Robert Kolb, Oun Choi1ce, ection, and Wıttenberg Theologigal ethod irom Martın
Luther {O the Formula of Concord, Tan Rapıds 2005
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Roth, dem Stadtsekretär VONn Zwickau“, in der Revısıon dieses er VON 1544,
VON I_uthers ollegen Caspar Cruzıger herausgegeben, und in seiıner Hauspo-
stille desselben ahres, dıe VON einem anderen rüheren Studenten herausgege-
ben wurde dem Nürnberger Pfarrer Veıt Dietrich:.

Als rundlage für dıe Untersuchung VON Luthers e1igener Behandlung der
menschliıchen Verantwortlichkeıit und als Basıs für den Vergleich mıt Predigten
se1ner Nachfolger tellen dıie Predigten über das Evangelıum des

S5Sonntags nach Irınıtatis, eın e1spie dar. Iieser ext nthält Jesu Er-
mahnung über menschlıches Verhalten anderen gegenüber ın se1ner Feldpre-
dıgt Er die Grundregeln menschlıchen Mıte1inanders, ıindem GE diese Be-
zıehungen auft na und Vergebung oründet.

Der Inhalt der Predigt ist ermahnend:; (>1: biletet ın besonderer WeIlise (jottes
Plan für das menschnlıche en 1im Verhältnıis anderen. DIe Perıkope nthält
keıne ausführlıche Aussage für eiıne Predigt VON (jottes na urc Christı
Tod und Auferstehung.

Luthers Behandlung cdieses Jextes 1im Jahr 576 stellt das Evangelıum VOTL,
indem se1ıne Erläuterungen über das menscniiche Iun der göttliıchen Gebote
mıt se1ıner Unterscheidung der 7WEe] Arten VON Gerechtigkeıt entwirft: Zz7wel
Weılsen, menschlıch seInN. 1535 als wviß das Orwort ZUT Veröffentliıchung SEe1I-
HOT Vorlesungen über den Galaterbrief VON 531 verfaßte, beanspruchte Luther,
daß cAhese Unterscheidung der beıden Arten VON Gerechtigkeıt „UNSCIC Theolo-
<c  g1e ist.© Luther beschrieb dıie Bedeutung VO nade., urc cdie Sünder (Gije-
rechtigkeıt empfangen oder ındem S16 menschlıch vollkommen werden, WI1IeE
(jott S1e MC in der 1C ıhres Schöpfers anders als dıe meı1nsten Theologen,
dıe ottes na In der bıblıschen Theologıe betonten Er glaubte nıcht, daß
cdie na ündern cdıe er‘ des Gesetzes leısten, daß S1€e VOT (jott
gul aussehen, WIE ihre Lehrer gelehrt hatten. Seline Definıtion VON dem, Was CS

bedeutet, menschlıch se1N, untersche1det Z7Wel Bereiche VON Menschlichkeıit
eiıne vertikale Beziıehung (jott SOWIE eine el horızontaler Bezıehungen

anderen Geschöpfen. Auf der horızontalen ene zählener Luther ehr-
t , daß das Iun des göttlıchen Wıllens, ämlıch eıne tätıg praktızıerte Gerech-
tigkeıt, das rfüllt, Was (Jott VON Uuns erwartet. och Cr stellt cAese ‚„„aktıve (je-
rechtigkeıt“ dem DaSSIV empfangenen eschen des Wesens uUuNsSsScCICT mensch-
lıchen Humanıtät in ezug auf uUuNnseIrIcn chöpfer Im Miıttelpunkt des
menschliıchen LeDenNS, auftf se1ıner vertikalen chse. empfangen (jottes er
dıe NECUC ınfach auf Tun VON (jottesa und se1nes neuschaiien-
den Worts der Vergebung WIEe Kınder, e das en HC iıhre Geburt ohne
eigene Mıtwiırkung urc den schöpferischen Akt der Empfängni1s MC ıhre
Eltern erhalten. DIiese Voraussetzung präagte Luthers Behandlung VON

2A0
38 3— 394

4A01 45,24—27 O7
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/u Begınn stellt Luther fest, daß diese Perıkope VON der 16 anderen
Menschen spricht. Deshalb sollen dıie Orer sıch aran erinnern, daß der ext

VO täglıchen en 1im horizontalen Lebensbereich pricht und nıcht VO

Verhältnıs des Glaubenden (jott. Denn gute er machen (jott nıcht STAr

ker oder reicher, sondern <1@e stärken und bereichern den Nächsten. Iiese Wer-

ke mussen andere Menschen gerichtet se1nN: S1€e dürfen (jott nıcht als rund-

lage aliur angeboten werden. daß GE den Sünder für erecht hält „DerT glab
muß allaın goLl gepuren, der empfahet götlıche werck, ce wırket allaın Got, und
cdie elbıge wercke (jotes empfahen WIT lHNaıne Ürce den glaben.‘” Von diıeser

Voraussetzun her fährt Luther fort, dıe Geme1inde über den Begriff und die
Praxı1s der na unterweısen. Gott o1Dt uns alle gütter, leyplic und L-
lıch, zeytlıc und ewiglich, vergebens und auß autter barmhertzigkeıtLuther und seine Studenten erziehen zu christlicher Lebensweise 109  Zu Beginn stellt Luther fest, daß diese Perikope von der Liebe zu anderen  Menschen spricht. Deshalb sollen die Hörer sich daran erinnern, daß der Text  vom täglichen Leben im horizontalen Lebensbereich spricht und nicht vom  Verhältnis des Glaubenden zu Gott. Denn gute Werke machen Gott nicht stär-  ker oder reicher, sondern sie stärken und bereichern den Nächsten. Diese Wer-  ke müssen an andere Menschen gerichtet sein; sie dürfen Gott nicht als Grund-  Jage dafür angeboten werden, daß er den Sünder für gerecht hält. „Der glab  muß allain got gepüren, der empfahet götliche werck, die wirket allain Got, und  die selbige wercke Gotes empfahen wir allaine durch den glaben.‘” Von dieser  Voraussetzung her fährt Luther fort, die Gemeinde über den Begriff und die  Praxis der Gnade zu unterweisen. Gott gibt uns „alle gütter, leyplich und gayst-  lich, zeytlich und ewiglich, vergebens und auß lautter barmhertzigkeit ... Er Si-  het, das wir kinder sind der hellen, des erbarmet er sich und gibt uns den himel.  Er sihet, das wir arm sind, nackend und bloß, hungerig und durstig, des erbar-  met er sich, kleydet uns, speyset und trencket uns und machet uns sat mit allen  güttern.‘“ * Wie Jesus sagt: Gott, der himmlische Vater, gibt seinen Kindern auf  Erden mit seiner Art von Gnade ein Beispiel, so verkündet der Reformator.  Mit einiger psychologischer Einsicht stellt Luther diese Gnade derjenigen  gegenüber, die die sündhafte Vernunft übt, eine selbstsüchtige Gnade, die nur  denen gegenüber gnädig ist, deren Gunst jemand hat oder gewinnen will. Wie  Jesus unmittelbar vor dieser Perikope feststellt, sollen die Seinen ihre Feinde  lieben. Indem Luther das Gesetz und seine Forderung an die menschliche Ver-  antwortung bindet, stellt er schlicht fest: „Und wo dise barmhertzigkeit nicht  ist, da ist auch der glaub nicht.‘“”  Wenn das Gesetz das Versäumnis des Glaubenden, den göttlichen Erwar-  tungen entsprechend im horizontalen Bereich zu leben, verdammt, dann offen-  bart es die Gebrochenheit des Verhältnisses des Einzelnen zu Gott, nämlich das  Fehlen von Furcht, Liebe und Gottvertrauen über alles, aus dem die Sünden  gegenüber dem Nächsten entstehen. Luther verwendet den Text, um zu erklä-  ren, wie die menschliche Verantwortung barmherzig zu sein, geübt werden soll:  Richte nicht, verdamme nicht, vergebe und gib, wie dir gegeben wurde. Doch  tue das alles nicht in der Meinung, daß sie Gottes Gunst erringen könnten! Der-  artige Werke gehen aus dem Glauben hervor wie Abrahams Gehorsam gegen-  über Gottes Befehl, Isaak zu opfern. Nur weil die Glaubenden zuerst Gottes  Gnade empfangen, sind sie in der Lage, dem Nächsten gegenüber barmherzig  Zzu sein.° Mit Zitaten von St. Paulus verstärkt Luther seinen Grundsatz, daß  Sünder nur durch Gottes Gnade, durch den Glauben empfangen, vor Gott ge-  recht sind. Doch er fordert, daß man seinen Willen tut, und darum folgen gute  Werke freiwillig aus dem Glauben als eine Frucht und Bestätigung. Denn es ist  7 WA 10 1,2: 314,19-21; siehe die ausführlichere Diskussion dieses Punkts, 313, 24-31.  8 WA 10 1,2: 315,33-316,4.  9 WA 10, 1,2: 316;24, cf. Zeilen 24-36.  10 WA 10, 1,2: 316,29-317,28.Er S1-

het, das WIT er sınd der hellen, des erbarmet GT sıch und o1bt uns den ıme
Er sıhet, das WIT arııl Ssind, ackend und bloß, unger1g und durstig, des erbar-
mel G: sıch, kleydet uNns, peyvsel und trencket uns und machet uns saft mıt en

güttern.” Wıe Jesus sagt Gott, der himmlısche Vater, <1bt selinen ndern auf
en mıt se1ıner VON na eın e1ispıiel, verkündet der Reformator.

Mıt einıger psychologischer Einsıicht stellt Luther cdhese na derjen1ıgen
gegenüber, cdhe che sündhafte Vernunft übt. eiıne selbstsüchtige nade, e 1Ur

denen gegenüber gnädıg ist, deren (junst jemand hat oder gewinnen wıll Wıe
Jesus unmıttelbar VOT cheser erıkope feststellt, sollen dıe Seinen ıhre Feınde
heben em Luther das esetz und se1ıne Forderung dıe menschlıche Ver-

antwortun biındet, stellt OT SCHIIC tfest „Und dıse barmhertzigkeıt nıcht

1Sst, da 1st auch der glau nıcht.‘“”
Wenn das (Gjesetz das Versäumnıis des Glaubenden, den göttlichen Brwar-

(ungen entsprechend im horizontalen Bereıich eben, verdammt, dann offen-
bart 6S die Gebrochenheıt des Verhältnisses des Einzelnen OFE ämlıch das
Fehlen VonNn Furcht, 16 und (jJottvertrauen über alles, aus dem e Sünden

gegenüber dem Nächsten entstehen. Luther verwendet den jext, erkla-
FL WI1Ie dıe menschliıche Verantwortung ar  erz1g se1n, geü werden soll
Rıchte nıcht, verdamme nıcht, vergebe und 91D, W1e dır egeben wurde. och
tue das es nıcht In der Meınung, daß Ss1e ottes Gunst erringen könnten! Der-

artıge eT. gehen aus dem Glauben hervor W1e rahams Gehorsam 10
über (Gjottes Befehl, saxa opfern Nur weıl die Glaubenden zuerst (jottes
na empfangen, sınd S1e iın der Lage, dem Nächsten gegenüber barmherzıg

se1ın. ” Mıt /Zıtaten VOIN St Paulus verstärkt Luther seınen Grundsatz, daß
Sünder UL C ottes nade, C den Glauben empfangen, VOT (Gjott
recht sind. och C fordert. daß INan seinen ıllen {uL, und darum folgen gute
C freiwıllıg aus dem Glauben als eıne Frucht und Bestätigung. Denn 6S ist

E 314,19-—21; sıehe cdıie ausführlıchere Diskussion cdieses Punkts, AT 274231

E 315.33-316,4
L,e cf. Zeilen DA

10, L, 316:.29-317,28
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keıin Vorteıl, (lauben en und nıcht WI1Sssen, dalß INan (Glauben hat Des-
halb hat Petrus geSsagl, dal Glaubende iıhre Berufung und Erwählung HC SU-
er bestätigen sollen etr. 1100
Nachdem Luther zwıschen der charakterıistischen Gerechtigkeıt der beıden

menschlıchen Bereıiche unterschıeden atte, unterwılıes O1 seıne Orer in der
praktıschen usübung VONn Barmherzigkeıt anderen gegenüber auf TUN! VO

631 Diese praxısnahe Unterrichtung für das täglıche en umfaßt ZUEeETrsSt
cdhe positıve Darstellung der göttlıchen rmahnungen, sıch des Urteilens und
Verdammens enthalten, dem Miıtmenschen änkungen vergeben und
den Notleidenden helfen /um andern arnte Luther VOT der naıven An-
wendung Aheses (Grundsatzes Umständen, in denen (jottes festge-
legtes Gefüge menschlıchen Lebens VOoN einıgen verlangt, gemäl ıhrer eru-
iung anders handeln Tatsächlic en manche en Amt oder eıne be-
stimmte Verantwortung ın der Gesellschaft, richten und bestrafen: 1m p —
lıtıschen S5System Oder innerhalb der Famılhe Luther WäarTr empfindlıch
gegenüber der 101 se1ine Verkündıgung re ZU Zusammenbruch der
z1ialen UOrdnung och 1m normalen täglıchen Zusammenleben, verkündete der
Reformator, en dıe (Glaubenden dıe Barmherzigkeıt, cdie S1€e als Sünder SC
SCH (jott VOI ıhm empfhingen, weıterzugeben. “

Praktiızıerte Barmherzigkeıt SCHAUL1E erstens die Erkenntnıis e1n, daß WIT
urc den Balken 1mM eigenen Auge 1n sınd und eshalb andere nıcht krıt1-
s1eren und verurte1llen dürfen. ‘® /weıtens sollen Christen denen vergeben, dıe
ıhnen Leıd zufügen. DIie Warnung des Paulus gegenüber den uden, dıe sıch
brüsteten. (jottes 'olk se1ın Röm 21A1 gılt SCHAUSO den Chrıisten S1e
mMussen aufpassen, dalß S1€e sıch nıcht des (jesetzes rühmen., WENN SE 6S selber
verletzen, ohne se1ıne Übertretung erkennen. S1e MUSSEN nıcht einem blınden
Lehrer folgen, sondern dem armherziıgen himmlıischen alter. Er hat den SEe1-
NCN geze1gt, Wäas echte na ist, indem (1 ıihnen ıhre Schuld verg1bt, obwohl
S1e E nıcht verdient en S1e sollen anderen sıebzıgmal s1iebenmal vergeben
(Mt 8’

DIie drıtte Weıse, Barmherzigkeıt üben, 1st, den Armen und Notleidenden
helfen _ uther legt den ext erneut AauUS, indem Bıbeltexte zıtlert e1INn-

sSschheblıc Joh 347 „Wenn aber jemand der Welt (jüter hat und sıeht Se1-
1910 eren und SCHI1E sein Herz VOT ıhm E WIE bleibt dann dıe 1 1e-
be (jottes In ıhm ““ Und 5F „„DC1HZ sınd dıie Barmherzigen;: denn S1€e WCCI-

den erzigkeıt erlangen, ” oder FAZ es NUNN, Was ıhr WO daß euch
die Leute tun sollen, das tut ıhr iıhnen auch! Das ist das (Jjesetz und e Prophe-
ten  ” er Reformator beobachtet, daß, (Gjottes 1e€'! Ist, S1E sıch auch außer-
ıch nfolge eINEes unzweldeutigen Worts des ermahnenden Gesetzes zeigen
13 L, SN ‚9-3

10, I 320.9—321,26
13 10, I: 3223732336 vgl dıe annlıche Behandlung In der ostılle VON A 41;

—— 8,30—320,
I 322.37=323.11
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muß „Bın ich eın sünder. stecke in schand, habe eın beschwert, eKum-
merTt gew1ssen, wolt ich, das miıch alle welt TOSteTte und mMIr hülff, me1n süund
und schand eckete Iso sol ich miıch meınem nechsten auch halten. In
nıt richtten noch verdammen, m se1ıne vergeben, ]m elffen, rathen, le1-
hen und geben, WIEe ich wolt, das INan MI1r thete, WE ich in und nOL, in
eien! und armutt steckete.“ 15 |DITS Erfahrung, das Evangelıum empfangen ha-
ben, bewegt Glaubende, che en führen, cdhıe (jott VO ıhnen EerW.

DIie Predigt über in der Sommerpostille beruht auf eiıner Predigt, dıe
Luther eigentlıch 535 gehalten hatte DıIie Behandlung des Jlextes NeE in VIEe-
lerle1ı Hınsıcht der VON 326 Der Reformator egann mıt der Bemerkung, daß
dieser Evangelien-Abschnıitt viel nthält und se1ıne homiletische ugheıt ıhn

der Miıtteiulung bewegt, dalß ig nıcht versuchen würde, den ext
behandeln, damıt dıe OKeF nıcht überfordert und sıch nıchts mehr erinnern
würden.‘ ach der Betrachtung des (GJebots Christı vergeben, helfen und
anderen gegenüber barmherzıg se1n, und achdem GE seiıne Hörer daran CI-

innert hatte, daß derartiıge er keın eıl verdıenen werden eıne are

Unterscheidung VON Gesetz und Evangelıum wendete sıch Luther dem Pau-
lus / der cdhe Omer ermahnt hatte, sıch der 4C enthalten und friedlich
mıt anderen Leuten zusammenzuleben Röm Der Apostel hatte chrıst-
lıchen Ehefrauen geraten, ıhre heidnischen Ehemänner HG das e1ıspie ıhrer
1€'! für den Glauben gewınnen OT. 7.143) Monika, dıe Mutltter des he1-
ı1gen Augustıin, zeigte, Was das für iıhr VON 1€ geprägtes en bedeutete.
JIie er der na| und des Friedens sınd dazu berufen, anderen egen
bringen VOT m IC iıhre Verkündıigung, das öffentlıche Bekenntnis
Chrıstus und dann urc iıhren Lebenswandel, ındem S1€6 Barmherzigkeıt, Ver-

gebung, Hıngabe und 1e' zeigen:“ Diejenigen, die nıcht bereıt sınd VCI-

geben, und e Christı Geboten anders folgen, en nıcht den rechten J]au-
ben, betonte Luther mıt direkter Anwendung des esetzes: das Ungehorsam
verdammt. ® Dann wıiederholte G1 den Unterschie: zwıschen denen, dıe einer-
se1Its Barmherzigkeıt denen erweısen, e In der Gesellschaft dıe leiche Ver-

antwortung tragen WIE Gie selbst, und andererseı1ts denen, dıe für dıe Oifentlıche
Ordnung verantwortlich und VON Gott berufen sınd richten und Uur-

teılen und letztlıch cdıe Früchte der Vergebung vorzuenthalten. ‘” och für dıe
me1lsten Chrısten gılt ın den me1sten Fällen das ebot, Barmherzigkeıt CI-

weısen, und der rediger führte des längeren dıie Beschreibung olcher raktı-
zierung in einfachen und klaren Begriffen Zuhilfenahme Von lateinıschen
Sprichworten, Ps Hag 1,6 und Spr. 335 Qus ;

15 1 F 323,30—35, innerhalb des längeren OntexX' VOIN 23212-3243
41 318,28—30
41 320,19—-322,3

18 41 322.39323.19: vgl 3242132127
3233332420
3271.286-331:13
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Luther ügte se1lıner deutlıchen rmahnun dıie Geschichte VOoNn einem Bau-
! hınzu. der auf seinen Hof zurückkehrte., achdem w seıne Kunden auf dem
ar! etrogen hatte Der Teufel sandte ıhm eiıinen Geıist, der ıhn verwiırrte,
daß GE dachte, seıne Felder selen leer, we1l jemand se1in SaNzZC>S Getreide SC
tohlen hatte Er Wr außer sıch und weıinte bıitterlich Der Teufel hatte ihn
ter (Gjottes Regiment betrogen, WE der Herr ıhm auch nıcht gestatiele, den
Mann sterben axceN. Luther seınen Leuten: Gott wıll se1ıne er
schrecken und arncCll), damıt Ss1e sıch 1ın iıhrem en anderen gegenüber fre1-

xjebig und ogroßzügıg verhalten.“
In selner Predigt verwandte der Reformator kaum e1ıt daran, den

Gehorsam des Christen innerhalb des Bereıichs des Evangelıums behandeln,
und schenkte der posıtıven Ermahnung wen12 Beachtung. Der anklagende (je-
brauch des Gesetzes WalT vorherrschend. ESs muß aber daran erinnert werden,
daß Luther bevorzugte, dal diese Art moralıscher Unterweıisung ın eiıne1
VoNn Predigten eingebettet WAal, dıe das Evangelıum klar verdeutlıchten und, WIEe
in der Predigt VON 5726 erkennen WAal, <gab (1 posıtıve Anleıtung dazu, Was

christlıcher Lebenswande bedeutet.
DIies War ın der Predigt für den Sonntag nach Trinıtatis in der Hauspostil-

le VON 544 der Fall Diese Predigt beginnt mıt der Feststellung: Wenn WIT VON

der ünde, dem Tod und em Unglück MT Chrıstus gEC. wurden und den
amen CS tragen, erfahren WIT en und tun, Wäas (jott VON uns

wünscht. Der Herr faßt dies NCUC en in den Worten „Se1d barm-
herz1g, WwW1e EeUCTI AieT barmherzıg ist  o Luther fort „.Nun weyb aber yeder-
Man wol, Was barmhertzıg heysse, Nemlıch e1in olcher mensch, der se1-
Nne nechsten e1ın armes hertz das, leichtlıch mitleyden hat, CS mangele
ı1hm Leyb, Seel, Gut oder anderem, Jammert 6S Jhn, das denckt. WIeE CI

helffen könne, und thuts mıt lust un! 0622  gern. Luther wıederholte se1ıne frühere
arnung, daß diese chNrıstliıche A VOoNn erzigkeıt nıcht die armherz1g-
keıt 1st, die Huren und churken einander 1im eigenen Interesse gewähren. Es ist
dıe Barmherzigkeıt und Vergebung VON der A E cdie der himmlısche ater Sün-
dern gegenüber eze1gt hat Er hat S1€e elıebt, ıindem seınen Sohn für S1€e OD-
ferte; obwohl S1Ee sıch selbst seinen Feınden emacht hatten. Er hat S1@e
iıhrer Sünden mıt en zeitlichen egenCottes Kınder folgen nıcht
dem e1ıspie. der Bauern, e versuchen, sovıel Geld WIE möglıch für ıhre Er-

ZeUeNISSE erhalten, Ooder WIe Stadtbewohner, ıe Feste und Gelage veranstal-
{eNn.; e betrügen und übervorteılen. S1e sollen WIeE ein aum se1n, der dıe
Leute VON seinen Früchten ernten äßt und noch mehr hervorbringt. Christi Be1-
spie. ermutigt dıe Seıinen, nıcht stachelıg se1in als Reaktıon auf einen Dorn-
uSC. der Ss1e gestochen hat, sondern Barmherzigkeıt üben  23

41 331.14—333,10
383.24-34

273 384.1—385,34
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1_Luthers Erkenntn1is der soz1lalen Ordnung cAeser Welt als eıner ebrech-
lıchen Struktur führte ıhn dazu, ın cheser Predigt se1ıne Org wiederholen,
daß das ebot, barmherzıg se1nN, nıcht ausgelegt werden möchte., dalß A

le: dıie mıt der Aufrechterhaltung der Offentlıchen Ordnung beauftragt sind, iıh-

Verantwortung vernachlässıgen, Übeltäter richten und verurteılen, ob

1n der Famılıe. der oder dem Staat Barmherzigkeıt üben, das erı dıe

Bezıehung zwıschen denen auf gleicher gesellschaftlicher ene S1e sollen da-

ene1gt se1n, ottes 1e vermitteln und anderen helfen Glaubende
brauchen nıcht arüber besorgt se1n, ob cdhe anderen dıe Barmherzigkeıt und

Vergebung vergelten, der 1nr (laube S1e bewegt hat 5ogar dann, WE 1E

voller Undankbarkeıt für das, Was Qie empfingen, andere richten und verdam-

MCN, wı1issen ottes Kınder, daß iıhr himmlıscher Vater ÖI als se1n E1gentum be-

trächtet: WEeNN S1e seinem eispie folgen und Barmherzigkeıt üben.“ Tatsäch-
ıch kennt se1in Überfluß na und Großzügigkeıt keıine Grenzen. Seıine

Vergebung chafft eıiınen Glauben, der gute er hervorbringt. Er ist nıcht ın

ıhnen begründet, w1e Luther Ende se1ner Predigt eT) indem CI das Ver-

ältnıs zwıschen dem eıl und menschlıcher Leıistung auf TUn se1nes Ver-

stär_1dnisses der beıden Weılisen VoNn Gerechtigkeıit erklärt, auch WENN in den Be-

orıff hler nıcht erläutert. Seine Barmherzigkeıt bereıtet nıcht bloß den Tun
für das christliche eben, sondern W1e (jott mıt uns umgeht, ist auch das Be1-

spie für den Umgang mıt anderen.”
Luthers dreı Postillen-Predigten über offenbaren eine Art eth1-

scher Unterwe1isung, die geradezu, 1D11SC begründet und mıt wenıgen Illu-

stratıonen versehen ist. Er erläuterte den ext mıt anderer Bibelabschnıit-
in dıiıesem Fall paränetische tellen UL gelegentlich ügte 8 Beispiele

AUsSs dem täglıchen en oder antıker ] ıteratur hınzu. ugle1ic führte der Re-

tormator die Seıinen eıner gottgefällıgen Praxıs der Gebote:; gleichzeıltig
tellte CT sıch der Aufgabe, S1e lehren, WI1IeE cdhie chrıft lesen und hören

1st, WI1Ie VOI der als SanZCI denken 1st, indem Abschniıtte VON VCI-

schiedenen Teılen der zusammenbrıingt, zeıgen, WI1Ie e1ıde, ottes
Gebote und se1n Evangelıum, in ıhrem en wiıirkten. Der rediger W ar be-

müht, dem allgemeınen Wiıttenberger Grundsatz festzuhalten, (jesetz und

Evangelıum unterscheıden, ındem C: das Evangelıum mıt der Behandlung
dieses Textes verband, der sıch auf dıe UÜbung menschlıcher Verantwortung tast
ausschheblic. konzentrıierte, indem GT klarmachte, daß der NCUC Gehorsam des
(Glaubenden Aaus dem (Glauben hervorgeht, der urc das Evangelıum eschaf-
fen wurde. TIrotzdem zögerte Luther nıcht, sehr spezifische Unterweıisung und

Ermahnung geben, indem sıch auf che menschlıche Verantwortung ZU

Gehorsam gegenüber ottes Geboten 1m täglıchen en konzentrierte. Er tat

das manchmal mıt des anklagenden Brauchs des Gesetzes, manchmal mıt
unterwe1isender rmahnung. Mıt se1ıner Predigt zielte Luther darauf aB;

385,35—390,253
75 390,24-394,185
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den Hörern dıe pannung zwıschen den beıden Verantwortlichkeıiten bewußt
machen.

DIie Studenten und chüler Luthers und Melanchthons der nächsten (Gjene-
ratıon der Wıttenberger Theologen benutzten dıe Oorm der ostılle, iıhre C1-

DSCHC Einsıicht in (Gjottes Wort den Leuten verbreıiten und redigern be1
der Vorbereitung VOoNn Predigten helfen In den fünfzıg Jahren nach Luthers
Tod erschıenen mehr als dreiß1ig chheser Postillen DIie Behandlung VON

in den Postillen, dıe sieben VOoNn ıhnen veröffentlichten, enthüllen ein1ges VON

Luthers Einfluß auf S1e und W1e S1€e CS verstanden. iıhren eigenen Vortrag des
Jlextes iıhrer Umwelt vermitteln. WEe1 tammen aus der er selner rTuhe-
sten Unterstützer, Johann Spangenberg (1484—-1550)“, Pastor iın Nordhausen,
der Luther als tudent in Erfurt begegnete, und Johannes TeNZ (1499—-1570) *,
se1inen wichtigsten Anwalt in Südwestdeutschland eorg a]Jor (1502-1574)
War des Reformators tudent und spaterer Kollege in Wiıttenberg. Se1in Buch
über homıiletische tudıen enthıelt nıcht UT Predigttexte, sondern WäarL eiıne Hıl-
fe für astoren, CS konzentrierte sıch auf Lehraussagen, die e Formulierung
eiıner Predigt bestimmen sollten.“ Johann Mathes1ıus (1504—-1565)” als
tudent in Luthers Haus und predigte dıe Biographie des Reformators als
Pastor in Joachimstha Von den 14 oder mehr Predigtsammlungen, che VonNn SEe1-
neCnNn Manuskrıpten gedruc wurden. ıst se1ıne Oostılle wohl dıe bedeutendste.
Chrıstoph Fıischer (Vıscher) (1518—-1598)* Pastor in Meıningen, als seıne
ostılle zusammenstellte, und Sımon Museus (1521—1576) 3 Superintendent in

Für kurze Einführungen der lutherischen Postillen sıiehe Ernst Koch, „Evangelienauslegung
und Krisenbewältigung 7ur un  10N der lutherischen Postillenlıteratur zwıischen S und
1600,* In „„Theorıe practique de l’exegese, Actes du Iro1sıeme colloque internatıonal SUT

|’histoire de l’exegese ıblıque VIie sıecle”®. ed Irena Backus und Francıs Hıgman, enftf
900, 355361

D „Postilla, das ist Auslegung der ‚pısteln und Evangelıen114  Robert Kolb  den Hörern die Spannung zwischen den beiden Verantwortlichkeiten bewußt zu  machen.  Die Studenten und Schüler Luthers und Melanchthons der nächsten Gene-  ration der Wittenberger Theologen benutzten die Form der Postille, um ihre ei-  gene Einsicht in Gottes Wort unter den Leuten zu verbreiten und Predigern bei  der Vorbereitung von Predigten zu helfen. In den fünfzig Jahren nach Luthers  Tod erschienen mehr als dreißig dieser Postillen.” Die Behandlung von Lk. 6  in den Postillen, die sieben von ihnen veröffentlichten, enthüllen einiges von  Luthers Einfluß auf sie und wie sie es verstanden, ihren eigenen Vortrag des  Textes ihrer Umwelt zu vermitteln. Zwei stammen aus der Feder seiner frühe-  sten Unterstützer, Johann Spangenberg (1484-1550)”, Pastor in Nordhausen,  der Luther als Student in Erfurt begegnete, und Johannes Brenz (1499-1570)*,  seinen wichtigsten Anwalt in Südwestdeutschland. Georg Major (1502-1574)  war des Reformators Student und späterer Kollege in Wittenberg. Sein Buch  über homiletische Studien enthielt nicht nur Predigttexte, sondern war eine Hil-  fe für Pastoren, es konzentrierte sich auf Lehraussagen, die die Formulierung  einer Predigt bestimmen sollten.” Johann Mathesius (1504—-1565)“ lebte als  Student in Luthers Haus und predigte die erste Biographie des Reformators als  Pastor in Joachimsthal. Von den 14 oder mehr Predigtsammlungen, die von sei-  nen Manuskripten gedruckt wurden, ist seine Postille wohl die bedeutendste.  Christoph Fischer (Vischer) (1518-1598)* Pastor in Meiningen, als er seine  Postille zusammenstellte, und Simon Museus (1521-1576) , Superintendent in  26 Für kurze Einführungen der lutherischen Postillen siehe Ernst Koch, „Evangelienauslegung  und Krisenbewältigung. Zur Funktion der lutherischen Postillenliteratur zwischen 1550 und  1600,“ in: „Theorie et practique de l’ex&g&se, Actes du troisieme colloque international sur  l’histoire de l’ex&g&se biblique au XVIe siecle“, ed. Irena Backus und Francis Higman, Genf  1900, 355-361.  27  „Postilla, das ist Auslegung der Episteln und Evangelien ...“ (1543; Nürnberg 1604). Zu Span-  genbergs veröffentlichten Predigten, besonders seinen Traueransprachen, siehe Irene Dingel,  Ver-  ‚Recht glauben, Christlich leben, und seliglich sterben‘, Leichenpredigt als evangelische  4  kündigung im 16. Jahrhundert‘ in: „Leichenpredigten als Quellen historischer Wissenschaft  ,  hg. Rudolf Lenz, Stuttgart 2004, 9-36.  28  ‚Pericopae Evangeliorum quae singvlis diebvs Dominicis publice in Ecclesia recitari solent‘,  Frankfurt/Main 1556.  29  ‚Tertivs tomvs opervm Reverendi viri, D.Georgii Maioris: continens homilias in evangelia  Dominicalia & dies Festos‘, Wittenberg 1570: Siehe Timothy J.Wenger, „Georg Major  (1502-1574), Defender of Wittenberg’s Faith and Melanchthonian exegete“, in: Melanchthon  in seinen Schülern, hg. Heinz Scheible, Wiesbaden 1997,129—156.  30  „Postilla/ Oder außlegung der Sontags Euangelien vber das gantze jar,‘““ Nürnberg 1565. Über  Mathesius’ Predigten über Choräle vgl. Christopher B.Brown, „Singing the Gospel: Lutheran  Hymns and the Success of the Reformation in Joachimsthal‘, Cambridge, MA 2005.  31  „Außlegung der Euangelien/ so man auff die Sontage in der Christlichen Kirchen zu handeln  pflege/ Von Ostern bis auffs Aduent ... 1570; Schmalkalden 1574. Fischer bot seinen Lesern  drei oder vier Predigten pro Sonntag.  32  „Postilla/ Das ist: Außlegung der Episteln vnnd Euangelien/ welche durch das gantze Jar  vblich und bra(e)chlich sind ...“ 1567; Frankfurt/Main 1590.Nürnberg /u Span-
genbergs veröffentlıchten Predigten, besonders seınen Traueransprachen, sıehe Irene Dingel,

Ver-EC| Jauben, Christlıch eben, und selıglıch sterben‘, Leichenpredigt als evangelısche
ec4

kündıgung 1im Jahrhundert 1n „Leichenpredigten als Quellen hıstorıscher Wissenscha:
hg Rudolf Lenz, uttgar'! 2004, 0  O

2% ‚Perıcopae Evangelıorum YJUaC singvlıs Aebvs Domuinicıs publıce in FEeclesia recıtarı solent”,
Frankfurt/Maın 556

29 ‚Tertivs VS ODEIVIN Reverendiı VIrl, ‚Georg11 Maıliorts continens homıilıas ın evangelıa
Domuinicalıa 168 Festos’, Wıttenberg A} 1€! Timothy J. Wenger, 99  eorg a]Jor
(1502-1574), eiender of Wıttenberg’s al and Melanchthonıian CXGREIE:.; 1ın Melanc  on
ın seınen Chulern, hg Heınz cheı1ble, Wiesbaden 1997,129—-156

3 .  ostı der außlegung der Sontags Euangehen vber das gantze .  Jar, Nürnberg 565 ber
Mathesius Predigten über Choräle vel Chrıistopher B.Brown, „Singing the Gospel: utheran

ymns and the SUCCESS of the Reformatıon in Joachimsthal”“, Cambrıidge, 2005

3 „Außlegung der Euangelıen/ 1 auff e Sontage in der Christliıchen Kırchen handeln
pflege/ Von ()stern ıs au Aduent114  Robert Kolb  den Hörern die Spannung zwischen den beiden Verantwortlichkeiten bewußt zu  machen.  Die Studenten und Schüler Luthers und Melanchthons der nächsten Gene-  ration der Wittenberger Theologen benutzten die Form der Postille, um ihre ei-  gene Einsicht in Gottes Wort unter den Leuten zu verbreiten und Predigern bei  der Vorbereitung von Predigten zu helfen. In den fünfzig Jahren nach Luthers  Tod erschienen mehr als dreißig dieser Postillen.” Die Behandlung von Lk. 6  in den Postillen, die sieben von ihnen veröffentlichten, enthüllen einiges von  Luthers Einfluß auf sie und wie sie es verstanden, ihren eigenen Vortrag des  Textes ihrer Umwelt zu vermitteln. Zwei stammen aus der Feder seiner frühe-  sten Unterstützer, Johann Spangenberg (1484-1550)”, Pastor in Nordhausen,  der Luther als Student in Erfurt begegnete, und Johannes Brenz (1499-1570)*,  seinen wichtigsten Anwalt in Südwestdeutschland. Georg Major (1502-1574)  war des Reformators Student und späterer Kollege in Wittenberg. Sein Buch  über homiletische Studien enthielt nicht nur Predigttexte, sondern war eine Hil-  fe für Pastoren, es konzentrierte sich auf Lehraussagen, die die Formulierung  einer Predigt bestimmen sollten.” Johann Mathesius (1504—-1565)“ lebte als  Student in Luthers Haus und predigte die erste Biographie des Reformators als  Pastor in Joachimsthal. Von den 14 oder mehr Predigtsammlungen, die von sei-  nen Manuskripten gedruckt wurden, ist seine Postille wohl die bedeutendste.  Christoph Fischer (Vischer) (1518-1598)* Pastor in Meiningen, als er seine  Postille zusammenstellte, und Simon Museus (1521-1576) , Superintendent in  26 Für kurze Einführungen der lutherischen Postillen siehe Ernst Koch, „Evangelienauslegung  und Krisenbewältigung. Zur Funktion der lutherischen Postillenliteratur zwischen 1550 und  1600,“ in: „Theorie et practique de l’ex&g&se, Actes du troisieme colloque international sur  l’histoire de l’ex&g&se biblique au XVIe siecle“, ed. Irena Backus und Francis Higman, Genf  1900, 355-361.  27  „Postilla, das ist Auslegung der Episteln und Evangelien ...“ (1543; Nürnberg 1604). Zu Span-  genbergs veröffentlichten Predigten, besonders seinen Traueransprachen, siehe Irene Dingel,  Ver-  ‚Recht glauben, Christlich leben, und seliglich sterben‘, Leichenpredigt als evangelische  4  kündigung im 16. Jahrhundert‘ in: „Leichenpredigten als Quellen historischer Wissenschaft  ,  hg. Rudolf Lenz, Stuttgart 2004, 9-36.  28  ‚Pericopae Evangeliorum quae singvlis diebvs Dominicis publice in Ecclesia recitari solent‘,  Frankfurt/Main 1556.  29  ‚Tertivs tomvs opervm Reverendi viri, D.Georgii Maioris: continens homilias in evangelia  Dominicalia & dies Festos‘, Wittenberg 1570: Siehe Timothy J.Wenger, „Georg Major  (1502-1574), Defender of Wittenberg’s Faith and Melanchthonian exegete“, in: Melanchthon  in seinen Schülern, hg. Heinz Scheible, Wiesbaden 1997,129—156.  30  „Postilla/ Oder außlegung der Sontags Euangelien vber das gantze jar,‘““ Nürnberg 1565. Über  Mathesius’ Predigten über Choräle vgl. Christopher B.Brown, „Singing the Gospel: Lutheran  Hymns and the Success of the Reformation in Joachimsthal‘, Cambridge, MA 2005.  31  „Außlegung der Euangelien/ so man auff die Sontage in der Christlichen Kirchen zu handeln  pflege/ Von Ostern bis auffs Aduent ... 1570; Schmalkalden 1574. Fischer bot seinen Lesern  drei oder vier Predigten pro Sonntag.  32  „Postilla/ Das ist: Außlegung der Episteln vnnd Euangelien/ welche durch das gantze Jar  vblich und bra(e)chlich sind ...“ 1567; Frankfurt/Main 1590.570 Schmalkalden E Fischer bot seinen Lesern
Te1 der vier Predigten PIo 5Sonntag.
93  ostı |)as Außlegung der Episteln nnd Euangelıen. welche Urc das gantze Jar
vbliıch und bra(e)chlıch sınd 56/: Frankfurt/Maın 590
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Gera, als CT seıne Predigten aufzeıchnete., hörten als Studenten Luther predigen
und unterrichten. Martın Chemnıitz (1522—-1586) hatte Luther kaum als Pro-

fessor erlebt, doch seıne er gründlıc und oft gelesen.
Auf verschiıedene und in unterschiedlichem Maß gaben Luthers Stu-

denten Elemente se1iner lexte wıieder DZW. sprachen Q1e nach, auch WE S1e e

Postillenpredigten nıcht sklavısch wıiederholten. Alle, dıe 1n Wıttenberg studıert
hatten, gestalteten iıhre Texte 1im Rahmen VOoN esetz und Evangelıum, WI1Ie LU

ther und Melanc  on S1€e in ıhren Kollegs und Publikationen gelehrt hatten
Wiıe ihre Lehrer reflektierten S1€e den amp mıt der pannun zwıschen (iJO0t-
(es Verantwortung für alle ınge und der Verantwortung des Menschen 1im Le-
bensbereich jedes Einzelnen. Einige verankerten bewußt dıe Leıstung des NECU-

Gehorsams In der motivierenden Kraft des Evangelıums, während die be1-
den chüler TECNZ und Spangenberg eıne allgemeınere nrufung der (jüte (J0t-
tes benutzten, ındem S1e gute er w1e Vergebung, Dankbarkeıt und äch-
stenhıebe forderten. So hıelten S1e. sıch den neutestamentlıchen ext als
dıe chüler, cdıe die theologısche Praxıs dırekt VOoN Luthers und Melanchthons
Kollegs übernahmen.

Museus 75 nahm sıch che Zeıt, e Behandlung des lextes mıt mehre-
ICn Beıispielen der na ottes auszuführen einschließlich der abe des NCU-

Lebens Hrc dıe auTtie Jlle göttlıchen Gmadenerweıse bewegen dazu, ıhm
urc (Gutestun danken DIe Tatsache., daß er ıhren ern gleichen,
NS ebenfalls menschlıche nadenhandlungen hervor. ottes Kınder hıeben,
we1l SiE VO ıhm eboren sınd und den Fußstapfen des himmlıschen aters fol-

SCcHh O AL E eorg a]Jor betonte ottes 1e und dıe Tätigkeıt
des eılıgen Geıistes, den der Gottessohn ın cdıe Herzen der Glaubenden sand-
t ' den Satan UuUrc (jottes Wort bekämpfen, als dıe bewegenden Um:-
stände für che ert‘ der Wiedergeborenen.” Chemnıitz holt weıt aus,

sıcher machen, daß seıne Orer verstanden: Nur ottes 1€e€ kann wahrha:

gute gottgefällıge SE hervorbringen. In eıner Übersicht über dıe (je-
schichte der gnädıgen Wırkung (ottes auf e Seıinen erinnerte GE dıe (Geme1nn-
de aran, daß (jott seıne 1e zeıgte ındem D che Menschen in der WUunN-

derbaren Weı1se erschuf, w1e . 6S tat; indem CT S1e ure seınen Sohn VCI-

söhnte:; ındem (F S1e in Chrıistus seınen Kındern und en des e1ls CI-

wählte:; indem DE ıihnen se1n Wort gab und S1€e ZU Glauben rief: ındem ST

SI1E mıt em versorgle, Wädas S1e für das täglıche en benötigen; indem Aß

S$1€e urc se1ıne trafen zurückruft, WE S1e abgeırrt sınd; ındem DE dıie SOn-

373 „Postilla der ußlegung der Euangelıen/ welche auff dıe ontage, vnd fu(e)rnembste Feste/
durchs gantze Jahr in der geme1ıne (jottes erklere! werden A hg. eichı107 Neukirchen,
(Magdeburg ber emnıtz redigen oÄsiehe Robert Kolb $9:  eachıng the Christian Life
Ethical Instruction in the Postils of artın emn1tz’”,  e ın Carıtas ei Reformatıo. LESSaySs
Church and Socıety ın Honor of Carter indberg, hg. avı Whitford, Salnt LOUIS 2002,
S3153 nd Lutheran Quarterly (2002) 275304

34 Museus, s 33a—bD.
35 MajJor, 5a-b.
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scheınen und CN ICSNCH lälßt, für dıe (Gjottlosen. Diese göttlıche 1€e
erzeugt be1l seınen ndern iıhre Nächstenhebe.° Chemnıitz estand arauf, daß
ıe er des Neugeborenen AaUus einem reinen Herzen kommen.? F1-
scher erwähnte dıe rundlagen des Evangelıums Kurz, aber unterschlıed klar
zwıschen der Gerechtigkeıt AdUusSs dem Glauben Chrıstus, der rechtfertigt und
Glaubende (Gjottes ndern macht, und der Gerechtigkeıit, dıe S1E anderen C1I-

zeıgen. In ausführlıchen Darlegungen verwart wiß das Sıchverlassen auftfer
als Weg ZU Heıl und erinnerte, indem Christı rmahnung seıne Jünger
rezıtierte, se1ıne Hörer gleichzeıltig daran: AdIie Hoffarbe der Hofdiener Christı
1st Brüderliche Li1ebe‘‘ ° Später beschrıebh C (jottes 1€ als dıie Quelle, AUusSs
der alle MmMenschliche 16 16 und als ein Feuer. 1ne Flamme und Glut, cdıie
UNSCIC kalten Herzen erwaärmt und uUuNseIec vereisten Ge1lster auftaut, SO WIT
warmherzı1g werden und Nächstenlhebe üben. 39

Johannes Mathesıius entwıckelte für seıne Hörer eine ausführlichere Basıs
1M Evangelıum. Er begann se1ıne Predigt, ındem GT S1e In den Kontext des Pre-
dıgens Setzte: das S1e erfahren hatten: „Li1eben freund 1mM ITE nechsten
S5Sontag habt Jr gehört/ das drey stück einem bußfertigen en Von noten
sSeIN. Erkentnuß der sünde/ vertrawn auftf den Herrn T1STIU vnd en
vnd angefangener gehorsa darınn Ian wıder cdıe süunde streytet/ vnd nach ehr
vnd tugend streben/ vnd reich wırd rechtschaffenen früchten der busse/ vnd

wercken.“ Mathes1ius erzählte den Bergleuten in se1ıner Joachiımsthaler
(Gemennde in den Böhmiıschen Bergen, daß S1€e urc cdıe auTie Gottes Kınder
wurden und das eschen des auDens iıhres einz1gen Mıttlers, Jesus ( Ar
STUS, wiıllen bekommen en Der hat 1E VON er un!| gerein1gt und in i1h-
810 NECUEC edanken un einen ıllen geschaffen, dal S1€e ıhrl mMıt
Furcht und Zıttern Schalten und hre Berufung mıt erken bestätigen
und stärken. Das ist C5, WdsSs ‚„„‚Gottes NECUEC Kreatur“ bedeutet.“° ADer glaube
Cund schlınget sıch in dıe wunden/ od/ vnd aufferstehung T1SUL 1m WOTIT
vnd akrament VIIS fürgetrage dıe 1e! vnnd barmhertz1igkeıt daruon der
Herr hıe redet andelt mıiıt den euten/ auft das WIT eiıne treydigkeıt 1m hertzen
haben/ vnnd zeugnuß VISCIS gew1ssens/ WENN WIT VO Lesterer und bösen leu-
ten gerichtet/ beschuldige vnnd verdammet werden. . 4 Mathes1ius hatte
Luthers Mıttagstisch zugehört. Er konnte des Reformators Verständnıiıs
begreıfen, WIE dıe Vergebung der Sünden ıne Exı1istenz verleıht, dıe Gott 16
indem S1E dem Nächsten 1M täglıchen en dıent. ugleı1c unterschied (

sorgfältig zwıschen dem, W dsS Glaubende ın der horiızontalen Dımension des

306 Chemnitz, 288—289
37 Chemnitz, PE
35 Fischer, AI16a

Fischer öa—-219a, 220Db, 2249
Mathesius, XI
Mathesius, XNaa
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Lebens tun, ämlıch qlg Lob und Dankopfter, VON dem, Was S1e In (jottes ugen
erecht macht Alleın Christı Gehorsam gegenüber dem Vater 1mM terben und
Auferstehen der VON (jott TW.  en wiıllen rechtfertigt S1Ee VOTL seinem
Ton Mathes1ıus arnte davor, daß der Teufel versuchen würde, Chrıistus dıe
Ehre rauben und dem (Glaubenden den TOS nehmen, oder daß der Be-
ruger S1e Ur MıBachtung des göttlıchen ans für das mMenschlıche en VCI-

führen WUu  42  le rediger erkannten, dalß cdıe Anstrengungen der (‚lauben-
den, eın derartiıges en führen, Verwırrungen und Ablenkungen ausgeselzt
sınd; eın en in Buße, dıe S1e alle pflegen versuchten, fand mıt Auseıln-
andersetzungen VOT em mıt dem eCue

Dann fuhr CI} fort mıt praktıschen Unterweısungen, indem wiß sıch auft eın
en eZ0g, das nıcht rıchtet, das verg1bt und gul über den Nächsten redet.

16 alle chüler Luthers ühlten sıch gedrungen, eıne besondere Verkün-
dıgung des Evangelıums In ıhre Predigt einzubezıiehen oder darzulegen, Wäas

dıe Glaubenden bewegt, Barmherzigkeıt üben und dıe Verleumdung DZW.
Verunglimpfung des Nächsten anzufechten. Der exf bewegte e Glaubenden,
onädıg se1n, we1l iıhr Vater 1m Hımmel onädıg 1st. Jle diese rediger des
Wıttenberger Kreises Waren darauf edacht, daß dıie Glaubenden ıhren an
als er (jottes auftf TUN! der 1e€ zeigen, cde (jott In iıhnen hervorgerufen
hatte Eıinıge benutzten cdie Motivatıon des 1OX{ES: cdıie AdUus (Gjottes allgemeıner
Haltung der 16 seıner Schöpfung entspringt und nıcht AdUus dem Evange-
lıum VO Kreuz. Brenz bewegte seıne Hörer, gul VOoN anderen reden, ındem
(ST: SI1E appelherte, (jottes Haltung nachzuahmen, der cdıe ST dem
Glaubenden empfiehlt, selbst WENN S1€e unvollkommen SINd. rst Schluß
se1lner Predigt erinnerte wiß cdıe Hörer dıe Heılsbotschaft VO Kreuz. Es be-
wegt s1e, unehrliche Gewıinne diejenıgen zurückzugeben, dıe S1Ee betrogen
hatten.“ Spangenberg wıederNolte Christı eDrauc VON Gottes gnädıger Hal-
Lung, cdıe Barmherzigkeıt der (Glaubenden abzubilden Er veranlaßt die SOon-

scheinen und den egen über dıe (juten und Bösen fallen lassen (Mt
5:45).

Wıe Martın Chemnı1ıtz *® und 1stop Fıscher“ betrachtete Siımon Museus
seıne Predigttätigkeıit qlg Teıl einer orößeren Aufgabe, dıe (jemeılinde eleh-
Ich oder unterweısen, besonders., ındem C: über das ben menschlicher Ver-
antworliung unterrichtete. Er eıtete se1ıne Predigt e1In, indem seıne rmah-

472 Mathesius, L XT1Ta
47 Fischer, a-a;Major, 415a

Brenz, 334-355. A
45 Spangenberg, '/9b.
46 Chemnitz, 2027205
47 Fischer, 216b. Fischer WIES seıine Hörer auch darauf hın, daß dieser lext VO! ersten und drıt-

ten Glaubensartıkel Gottes na als Chöpfer und seine geheılıgte 1e Zzu den Kırchglıe-
ern und VOIN der üunften Bıtte des Vaterunsers und se1ıne Befürwortung der Vergebung SOWIE
iıhren ezug ZUT Vergebung Chrıstı spricht.
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NUNSCH dem fünften, s1iebenten und achten anpaßte WI1Ie auch der Be-

handlungen In vorherigen Predigten über das gesamte chrıstliıche eben, das
auf ottes na gegenüber seınen ndern und deren Barmherzigkeıt
deren gegründe 1st. Tatsächlic reflektierte CT Luthers Unterscheidun ZWI1-
schen passıver und aktıver Gerechtigkeıit, ındem C: VON passıver und aktıver
Barmherzıigkeıt sprach ottes und der Glaubenden em Museus den AD-
schnıtt in seinen hıistorıschen Kontext des mites des Herrn sefizte dieser exti
wurde Begınn zeıtlich bestimmt), erklärte CI; daß dıe Jünger nach WIE VOT

den 1INnATrTuC hatten, esus E1 e1in polıtıscher Führer. In dieser Verkündıgung
machte Jesus klar, welchem en CI s1e erufen hatte.“

Martın Chemnıitz und eorg a]jor identifizıerten diese Lektion des

S5onntags nach Trinitatis mıt den Worten des esetizes Diese Wiıttenberger Stu-
denten beschrieben (jottes Plan oder Gebote für das menschlıche en als

„Gesetz: sowochl WE S1Ee se1ıne negatıve, anklagende und vernichtende Funk-
t10n als auch WEeNnNn S1e se1ine posıtıve, ermahnende Wırkung darstellten Chem-
nıtz und a]jor verankerten ihre posıtıve Ermahnung der Gemei1inde in (jottes
nade, W1e S1e. in Christı pfer sichtbar WAaL, Wäas S1e ıIn der vorhergehenden
O6 behandelt hatten a]Jor egte dıe dre1 Bräuche des (Gjesetzes AUS, WIeE GT

CS VON seinem Wıttenberger Mentor, Phiılıpp Melanc  On, elernt hatte eınen

„pädagogischen oder politischen‘, der alle Menschen ottes Plan für
menschlıches en anpaßte, damıt dıie externe Ordnung gesichert und dıe (je-
w1issen derer CZWUNZCH wurden, cdie Christus immer noch ablehnten:; e1in
„geistlicher“, der Hauptgebrauch des Gesetzes, der dıe un offenbart, und
e1in drıtter eDrauc In den Wiıedergeborenen, der für e1in en In Buße nötig
WAaLl, dıe Glaubenden ZUr Anerkennung ıhrer Sündhaftigkeıt bringen und
ihnen zeigen, Was (jott gefällt.” Chemnıitz’ orer gehalten, sıch
cdie Predigt der vorhergehenden O6 eriınnern, nach der ıhre er
nıchts iıhrem Heıl beıtragen, WIE ST 6S einmal im einzelnen wıederholt hatte
Gleichzeıitig erinnerte Chemnıitz se1ıne Hörer daran, daß das esetz ıhnen nıcht
UTr helfen würde, ıhre un erkennen, sondern daß CS O1@ auch über ottes
ıllen für ıhr en unterweısen würde. Denn ottes 1e führt S1e mıt Se1-
He Handeln Uure se1ne Gnadenmiuttel dazu, als NCUC eaturen in Chrıistus
guteel tiun Chemnıitz bewertete iıhre er als Zeichen afür, daß
S1e Christus kennen.” Chemnıitz wendete das 6,38, sroßzügıg SC
ben, auf das Verhalten der Chrısten gegenüber den Armen 1m Gemeıilnwesen
Glaubende geben freiwiıllıg, Was bedeutet, daß S1e. keınen INS für das Geld fOr-

48 Museus, 82vV.
49 Major, a—Db. a]Jor tellte das ema in den Zusammenhang eiıner ausführlichen Behandlung

der Rechtfertigung und jedergebu: /u Melanchthons Entfaltung des drıtten Brauchs des
Gesetzes sıehe Timothy ‚Wengert, „LaW and Gospel, Phıilıpp Melanchthon’s Debate ıth John

Agrıcola of i1sieDen VeOT Poenitentia”, Tan!ı Rapıds 1997, 17210

Chemnıitz, 281—286
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dern, das S1€e geben oder leihen Ebenso drängte CI auf Almosen für dıe Armen>
w1e Fischer.°“

Tenz konzentrierte sıch ın selner Predigt mehr auf Laster als auf ugenden,
indem CI das Verhalten Urc. cdıe anklagende Stimme des (jesetzes ehrte.”
Chrıstus kritisıert Zzwel Laster dıe neidische Verkleinerung des amens
des Nächsten und den eiru 1mM wirtschaftlıchen Bereich Das geschieht,
WEeNN jemand des Nächsten sorgloses Wort oder se1n Iun derartig verdreht, daß
C 1im übelsten 1C erscheınt, oder WENN jemand dıe Fehler anderer öffentlıch
macht Brenz verglich eıne derartıge Verleumdung mıt dem oten eINeEs Dıebes,
der auf dem arkt gefaßt wurde Denn (jott verachtet dıe ahrheıt, WENN S1e
Aaus e1d oder Verärgerung gesagt wurde, ebenso WI1Ie ügen und alsche Eıde.°*
Evangelische e1in en VOTaUS, das Yganz auf das Gute für den Miıt-
menschen ausgerichtet ist. Deshalb erinnerte Brenz dıe Hörer auch daran, daß
tehlen nıcht bloß meınt, in en Haus einzubrechen und Besıtz rauben:; 65

schlıe. ebenso den Betrug urc alsche Gewichte und aße en  95 Der Jau-
en! wırd urc die Erkenntnis se1ıner eigenen un ZAHE Buße bewegt; TeNZ
rachte se1ıne Verdammung VOoONn Laster und Betrug mıt schärfsten Worten ZU

Ausdruck Wer cdhe Fehler des Nächsten verbreıtet, aTUr, das göttlıche
en zerstoren olches Iun trennt avon, eın ınd ottes se1n, und
macht uns dem Satan nlıch  56

Ledigliıch Fischer oing 1Ns einzelne be1 der Betrachtun der grundsätzlichen
süundhaften Ne1gung, dıe Glaubende anzukämpfen aben, ındem 6I be-

merkt, daß der Teufel Sünder eıner Höllensaat macht, dıe Kot auch dann be-

gehrt, WEeNN C: neben feinsten Delıkatessen 1e9 WwW1Ie uskat, Gewürznelken
und ımt Kr illustrierte diese Bemerkung mıt den Geschichten VON Saul (1
Sam. 24); aman Esther den atgebern des Darıus Dan 6,24), den Rıch-

tern, e Susanna verurteılten, und anderen. Auf der anderen Seıte ermutigten
posıtıve Beispiele das rechte Verhalten der Nächstenlhliebe Abigaıl, Sam
2821 onıka, cde Multter Augustins).”” Die nthält genügen Beispiele
des göttliıchen Urteils über solche, e andere richten Dathan und Kompanıe
(4 Mose 16) und Mırıam (4 Mose 132 vgl Ps 95,81%).°

51 Chemnıtz, 293295
X Fischer, OE
53 ber den zweıten Brauch des (jesetzes als ıttel ethischer Unterweıisung sıehe Robert olb.

.„Lhe eV1 the ell-Born Proclamatıon of the LAaW {0 the Privileged In the L.ate Reforma-
10n  K 1n: Let Christ be hrıst, Theology, 1CS OT'! Relıgions In the IwWwoO 1ngdoms, KS.

SaYyS In Honor of (’harles L.Manske, hg Danıel Harmelink, Huntington CaCH. 1999,
161—17/1,
Brenz, 676—-6 /8

55 Brenz, 679
56 Brenz, 676, 680—-682
S57 Fischer, 221a, DD
58 Fischer, 223
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Mathes1ıius wendete dıe rmahnung des Herrn d das bestmöglıche Fa-
mılıenleben bauen, ındem C krıttelnde Väter verwirft, cdie UTr darauf AUSs

Sind, Mängel entdecken, und iıhre er und Diener mıt übertrieben krıit1-
schen Bemerkungen plagen Er ermahnte cdie Eltern, daß S1e den ndern und
Dienern nıcht erlauben, Eßtisch SCHIEC VON anderen reden St Augu-
stin hatte derartıges seinem 186 untersagtl, und S1€ sollen das ıhrem
1SC auch tun  59

Eınige Autoren etizten VOTAaUS, daß das Wort .‚ Gnade- VOoN ıhren orern VCI-

standen wurde. Sonst aber 1ebten cdıe Wittenbergischen rediger CS, ıhren ]|_eu-
ten Worte und Begriffe erklären. aJor bot eıne akademische Ausführung
Er tellte «CGmade: dem Termıinus “Recht: gegenüber, das alle ZUT strıkten Be-

chtung des (Gesetzes anhält eiıne ungefähre Annäherung 1 uthers eigenen
hervorragenden eDrauc des egr11fs ‚lustitila‘, Gerechtigkeıit oder echt,
welcher (Jottes Gerechtigkeıt das, Was (jott (Gjott macht als se1ıne arm-

herzigkeıt und na beschreıbt ajor definıierte na als eiıne Tugend, eıne
andlung sowochl VON seıten ottes gegenüber der menschliıchen Kreatur als
auch VOL Menschen untereinander. S1ıe erstreckt sıch voller Mıtgefühl auf sol-
che, dıe ungerechtes Unglück erleıden, und denen, cdıe ungerecht edrückt
werden. Diese rklärung chente ıhm als Ausgangspunkt se1ner Nacherzählung
VON (ottes na gegenüber dam und Eva und er iıhrer achkomme Er

fort, indem na und Nachsıiıcht unterscheı1idet: (jottes na wırd
konkret In der /usage der Vergebung und eiıner AÄnderung des Lebens.® Fischer

INAaS ohl cdıe beste Definıtion menschlıcher na geben, WEn ß dazu CI -

mutıigt, S1e üben, indem OT1 erklärt, Was O6T meınt, „„das eıner eın warmes/
freundlıches/ üt12S/ gene1gtes/ nıcht eın kaltes erfrornes Hertz dem
Nechsten sıch se1nNes vnglücks/ Jendes vnd ]ammers/ nach seinem eru
hertzlıch anneme/ eın brüderlıchs mıtleıden mıt ]me trage/ Jm nach seinem VCI-

66 6|möÖögen rathe/ e]{ffe/ diene/ mıt worten/ wercken und geberden.
Museus konkretisiert den Jext, indem CT e na VON der inneren Ne1-

SUuNg des Herzens, dıe na des Mundes und che na der an der Jau-
benden voneınander unterscheı1det. Scharf verdammt der rediger dıe Ne1gung,
anderen Unglück wünschen und sıch arüber freuen, und welst auf
KÖöL3.12 hın, eıne Eıinstellung der na aufzuze1ıgen, dıe das täglıche Le-
ben durchdringt. Er appelherte A dıie Hörer, cdie na ihrem Mantel und

egenumhang machen, WE S1e in dıe Offentlichkeit hinausgehen, damıt
S1e dıejenıgen SdeCKEN, TrOsten un! aufrıchten können, e in e schmutzıgen
Pfützen des Lebens gefallen Sind. Kr bekräftigte dies mıt eıner Zusammenfas-
SUNS und Umschreibung VON Röm. E und Kor, 1 1ff62

Mathesius,
Majyor, TAD
Fischer,
Museus, RA
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Spr. 154 .„‚EBine 1N| unge ist eın aum des LEDENS: aber eıne lügenhaf-
bringt Herzeleid“:; und Jak 3’ „Auch dıe unge ist eın Feuer, eıne Welt der

Ungerechtigkeıt” SOWIEe andere bıblısche Abschnıitte stellten cdhe rundlage für
die Erörterung VON Rıchten und ergeben für Museus dar. Er verdammte Heu-
chele1, indem G1 als nalogıe das Verhalten des eis beım Jagdsport benutzt:
euchNnler selen ‚„„deß leufels äger vnnd Vogelsteller/ der uUurc das Netz der
Heucheley/ dem Teuffel e1in ıldpret tenget/ vnnd den Nehesten in seinen SÜün-
den verstricket/ dalß CT darınn bleiıbe/ vnnd nıcht Busse thue‘. Das bedeutet,
daß Glaubende einander ermahnen, aber nıcht bÖöse voneınander reden sollen
Daneben stehen Heucheleı, Laster und Beschimpfung Chrıistı Verdam-
mungsurteıl. Glaubende sollen vermeıden, auft dıe Verleumdung VoN anderen

hören, WIEe S1e sıch nıcht darın verwıickeln lassen sollen OT, 4’5 C} S1
Ps 52,4) Stattdessen sollen Chrıisten In der OÖffentlichkeit über

dıe Fehler des Mıtmenschen schweıgen und S1e ruhig ermahnen, ihre Sünden
bereuen.“® uch Chemnıiıtz bemühte sıch, dıese Gnadengesinnung anderen

gegenüber Öördern HBr verglich des Chrıisten Gesinnung anderen gegenüber
mıt dem Verhalten VON Eltern gegenüber ıhren ndern Eltern pringen 1INs
Wasser oder Feuer, das Kınd reiften Ebenso praktızıeren Gilaubende en
eben, das sıch selbst aufopfert.”

DIe meılsten dieser Autoren wıederholten Luthers arnung, daß e Hörer
die Verpflichtung der für die sozlale Ordnung Verantwortlichen erkennen, dıe
nıcht armherzıgkeıt zeıgen, sondern für dıe Gesellschaft als urteıjlen
mMussen Immer SInd davon Regierungsbeamte und oft auch Pastoren betrof-
fen.° Chemnıitz warnte besonders VOT unzıiemlıchem und alschem Urte1jlen VON

Pfarrern und Reglerungsautorıitäten WIEe auch der gewöÖhnlıchen Mıtmenschen,
denen S1e äglıch egegnen. Chemnitz beendete diese Ermahnung mıt einer
1 VON Bıbelabschnitten, dıe die Laster VoNn Verleumdung und Urte1ilen VCI-

dammen und ebenso ZUT Tugend der Auferbauung und gegenseıltiger NieT=
stutzung ermutiıgen (Ps O13 S1 14_1 , Röm 144 1.Kor. 5:2 u.a Das
verdrängte aber nıcht che gegenseıltigen Ermahnungen ZUT Buße.°'

Luthers und Melanchthons Theologıe War auftf das wırkungsvolle Wort (Got-
tes bezogen, das alg Gesetz OTE und als Evangelıum wıederherstellt und auftf-
erweckt. hre chüler verstanden, WIE bedeutend e Verkündıgung di1eses WOT-
(es für das eı1l iıhrer Gemeindeglieder und deren täglıches en W Aarl. In ıhren
veröffentlichten Predigten zeıgten cese Mıtglieder des Wıttenberger Kreıises,
daß die Wıttenberger Theologıe uUrc den generellen hermeneutischen Rah-
INEeEN VON Gesetz und Evangelıum iıhr Denken formte. Ferner 1elten dıe meı1sten

63 Museus, 84a
MusSeus, 84a—-85a

65 Chemnitz, ZERLTZZEN
Spangenbergz, 1 8U: Mathesius, b  1Ib-LA1Xa; Museus, 8a Chemnitz, 289—292:;: Fischer,
220a, Zn
Chemnitz, 2892091
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VON ıhnen der Te test, Wäas CS bedeutet, menschlıch se1n,; gegründet auf
der Bestimmung der beıden Dımensionen VON Menschlichkeıit er den beıden
Arten VON Gerechtigkeıit), welche die ST AdUus$s der vertikalen Beziehung mıt
(jott verbannt, S1e. vielmehr auf den Gehorsam und eınen en In I ye-
be gegenüber dem Nächsten gründet. DIie sı1eben chüler Luthers und Me-
lanchthons, deren Postillen cdheser Studıie beıtrugen, schrieben ihre usie-
SUNSCH nıcht VON L uthers Postillen ab, auch WE klar 1st, daß S1e se1ıne 1 heo-
ogıe aNSCHNOMUN und se1n Verständnıis der bıblıschen Botschaft iıhren Orern
und 1L esern vermuittelt en S1e folgten seinem eıspiel, ihre Hörer und Leser
ZU ben der göttliıchen Gebote ermahnen: sowohl uUurc den zweıten, VCI-

dammenden eDrauc des (jesetzes als auch urc den drıtten, unterweisenden
eDrauc Gleichzeıitig Tlegten S1€e In den Orern und Lesern dıie Fertigkeıten,
1D11SC. denken, cdıe Beispiele und Ermahnungen AUs verschiedenen Teılen
der chrıft zusammenzubıinden, ihnen einem besseren Verständnıs
verhelfen, WI1Ie Gott seıne Verantwortung ausübt. das LECUC en schenken
und für chese Welt SOTSCNH, während S1e. gleichzeıltig den Kındern (jottes hel-
fen, iıhre e1igenen Verantwortlichkeıiten gegenüber (jott und dem Nächsten
wahrzunehmen. Diese S1ıeben etizten wahrlıc das Wiıttenberger Verständnıiıs
VoN der pannung zwıschen (Gottes und ihrer eigenen Verantwortung fort.


